
Heute ist der 7. #afr, der Mo-
nat im Mondjahr der Muslime,
der als der schwie rigste von al-
len, ja als ausgesprochener Un-
glücksmonat gilt. Viele Men

wochenendblatt  au s  dem  schwarzwald  •  weekly  fro m  t h e  b l ack  fo re st

Freitag,  21. Mai 1999 / 7. #afr 1420 / 20. Woche

Madad ya Sul†ân al-awliyâ’! Oh, es
ist einer der heiligsten Monate,
Muªarram, und auch diese Nacht,
die des zehnten Muªarram, ist
eine sehr heilige Nacht im Islam.
Allâh der Allmächtige gewährte
Seinen geliebten Dienern von
Seinen endlosen Meeren der
Barmherzigkeit, von Seinen end-
losen Ozeanen der Macht und
machte sie siegreich heute nacht.
Der morgige Tag, der 10. Muªar-
ram, hat einen sehr speziellen
Platz im Islamischen Kalender,
dem Welt-Kalender, und unter
den weltweiten historischen Er-
eignissen. Es hat einen sehr be-
deutenden Platz, denn an die-
sem Tag, bismi llâh r-raªmâni r-
raªîm, landete erstens Noahs Ar-
che auf jenem Gipfel, und die
Flut endete. Morgen wird Say-
yidinâ Ibrâhîm, der Friede sei
auf ihm, aus dem Feuer des Nim-
rûd gerettet worden sein, Say-
yidinâ Mûsâ wurde vor Pharao
bewahrt und durchquerte jenes
Meer, Junus wurde aus dem
Bauch des Wals errettet, Sayyi-

dinâ Sulaimân æ, König Salo-
mon, wurde die Königsherrschaft
über die gesamte Menschheit und
die Jinn gewährt. Ebenso wurde
Sayyidinâ Ayyûb an diesem Tag
gesund und wohlhabender als zu-
vor, Jesus Christus wurde zu den
Himmeln hinaufgenommen, und
Sayyidinâ Muªammad, der Frie-
de sei auf ihm, wurde viel Ehre
gegeben, und die sieben Himmel
waren ihm und seiner Nation
geöffnet und frei zugänglich, und
er wurde vor dem Stamm der
Quraish gerettet.

Wann immer Muslime in
Schwierigkeiten gefallen sind, bo-
denlose Schwierigkeiten, erreich-
te göttliche Hilfe, göttliche Un-
terstützung sie in diesem heili-
gen Monat, besonders am zehn-
ten. Es ist ein sehr wichtiger Tag.
Ich hatte erwartet, daß Mahdî,
der Friede sei auf ihm, dieses
Jahr käme, aber noch haben sich
einige Zeichen nicht vollendet,
und ich hoffe, daß er im näch-
sten Muªarram mit uns sein wird,
nach 2000, das dritte Jahrtau

»Elektrizität wird
von einer neuen Energie

ersetzt werden«
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Soªbet von Sheikh Nâ|im
in der Nacht zum 10. Muªarram (Ashûra) 1420

am 3. Mai 1999.

d u r c h b l i c k

sheikh nâ|im efendi mit
sul†ân selim

Daß, so Gott will, im kommen-
den Jahrtausend die Nationen
wieder von  Königen regiert wer-
den, möcht der überraschte Le-
ser in einer Woche im nächsten
lichtblick erfahren können.

„Oh, Barmherzigster der Barmherzigen, yâ raªmân, wir bitten Dich:
Laß uns zu solchen werden, wie Du es liebst, daß wir sind!



send wird für Mahdî sein, der
Friede sei auf ihm. Deshalb er-
reichten an diesem Tag so viele
himmlische Segnungen die Gläu-
bigen, am zehnten, morgen, und
daß wir Muªarram 1999 erreicht
haben, ist ein guter Ausgangs-
punkt. Ich hoffe, daß uns die An-
kunft Mahdîs æ morgen und
diese Nacht gewährt werden wird.
Viel mehr Macht, viel mehr, viel-
leicht soll in einer Nacht wie die-
ser die volle Autorität über die
ganze Welt gewährt werden. Und
sein Schwert ist ein bißchen her-
ausgezogen worden, aber heute
nacht wird es offenbar werden,
Mahdî, der Friede sei auf ihm.
Wir haben bereits gesagt, daß der
Wechsel am neunten Tag  des
dhul ªijja nach Arafat, in der Nacht
von Minâ, am Abend von Arafat,
begann. Eine neue Erscheinung
trat auf, und eine neue Macht
kam, und was nun begann, setzt
sich unaufhaltsam fort. Und das
sind wundersame Mächte. Von
heute nacht an beginnen sie an-
zuwachsen, Schritt für Schritt, so
daß, wenn die Technologie be-
endet sein wird und verschwin-
det, eine andere Macht in Aktion
treten wird.

Versucht, mit Allâh zu sein,
dann werdet ihr siegreich sein.
Versucht, euch Schritt für Schritt
den Händen der Teufel und Shai-
†âne zu entwinden. Versucht, die
Freundschaft Shai†âns, seiner
Gruppe und seiner Partei abzu-
schneiden. Versucht, den Ge-
brauch jeder Art von technischem
Gerät immer weiter zu verrin-
gern, die Shai†ân seine Soldaten
hat erfinden lassen – so viele Din-
ge sind es –, denn sie sind gerade
dabei, zu Ende zu gehen: Alles,
was mithilfe von Elektrizität ar-
beitete, Elektrizität, ist dabei,
aufzuhören, endet. Und eine an-
dere Art von Energiequelle wird
an ihrer Stelle in Kraft treten. In
nur wenigen Monaten werden
alle Nationen viel schwerere Bür-
den tragen, und wenn es zu Ende
geht, wird eine neue Öffnung für

die Welt kommen. Es wird zu
jener Zeit keiner Elektrizität be-
dürfen, keiner Autos, Schiffe, Fa-
briken – nein, nichts. Eure Lich-
ter, nûr al-imân, das Licht des
Glaubens, werden euch umge-
ben, um um euch herum zu er-
strahlen, daß du selbst in dun-
kelster Nacht wirst hinausgehen
können, und dein Körper leuch-
tet.

Deshalb bin ich glücklich und
danke Allâh dem Allmächtigen,
daß wir diese heutige Nacht er-
reicht haben, und wir bitten de-
mütig, daß unsere Namen mit
Mahdî æ geschrieben werden
mögen, auf ihm sei der Friede.
Wir sind nicht glücklich mit die-
ser Welt und ihrer Situation, in
der Türkei, in Zypern, in Argen-
tinien, sei es im Osten oder We-
sten, nein! Wir sind nicht glück-
lich, weil jedes System, jedes Le-
benssystem auf der Erde jetzt
Göttlichen Regeln zuwiderläuft.
Aber wir sind glücklich und stolz
genug, daß Allâh der Allmächti-
ge uns glücklich mit Ihm macht,
mit Seinen Awliyâ’, mit #âªib
az-zamân Mahdî æ. Daß er
uns nicht zu solchen macht, die
jenem schmutzigen Leben nach-
laufen. Satanisches Leben ist ein
schmutziges Leben, vielleicht das
schmutzigste Leben. Lauft weg
vom schmutzigen Leben! Lauft
ihr nicht fort, könnt ihr in schmut-
zigen Wassern versinken, jenen
schmutzigen Situationen, und
ihr könnt euch nicht selbst dar-
aus befreien. Bittet darum, sau-
ber zu sein, und versucht, sauber
zu sein, dann solltet ihr auch im
letzten Moment eures Lebens
sauber sein.

Allâh allâh, allâh allâh, allâh
allâh, azîz allâh

Allâh allâh, allâh allâh, allâh
allâh, karîm allâh

Allâh allâh, allâh allâh, allâh
allâh, subªân allâh

Allâh allâh, allâh allâh, allâh
allâh, sul†ân allâh!

Du bist der Sul†ân. Bi hurmatil
ªabîb, bi hurmatil – fâtiªa   ◆
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* Mit diesem Text (aus: Bernhard
Bouvier, Das letzte Siegel. Weissagun-
gen, Seherberichte, Visionen. Mühltan-
nen 1996, S. 66 ff.) setzen wir den im
letzten Lichtblick begonnenen Be-
richt  über Weissagungen zum Ende
unseres Zeitalters, den großen Krieg
und einen Impakt fort.

➸

 Alte Linde bei der heiligen
Klamm, Ehrfurchtsvoll betast’
ich deinen Stamm, Karl den
Großen hast du schon gesehn,
Wenn der größte kommt, wirst
du noch steh’n.

Dreißig Ellen mißt dein grau-
er Saum, Aller deutschen Lande
ältester Baum, Kriege, Hunger
schautest, Seuchennot, Neues
Leben wieder, neuen Tod.

Schon seit langer Zeit dein
Stamm ist hohl, Roß und Reiter
bargest einst du wohl, Bis die
Kluft dir sacht mit milder Hand
Breiten Reif um deine Stirne
wand.

Bild und Buch nicht schildern
deine Kron’, Alle Äste hast ver-
loren schon Bis zum letzten Paar,
das mächtig zweigt, Blätter freu-
dig in die Lüfte steigt.

Alte Linde, die du alles weißt,
Teil uns gütig mit von deinem
Geist, Send ins Werden deinen
Seherblick, Künde Deutschlands
und der Welt Geschick!

Großer Kaiser Karl, in Rom
geweiht, Eckstein sollst du blei-
ben deutscher Zeit, Hundert-
sechzig, sieben Jahre Frist,
Deutschland bis ins Mark getrof-
fen ist.

Fremden Völkern front dein
Sohn als Knecht, Tut und läßt,
was ihren Sklaven recht, Grau-
sam hat zerrissen Feindeshand
Eines Blutes, einer Sprache band.

Zehre, Magen, zehr’ vom deut-
schen Saft, Bis mit einmal endet
deine Kraft, Krankt das Herz,
siecht ganzer Körper hin,
Deutschlands Elend ist der Welt
Ruin.

Ernten schwinden, doch die
Kriege nicht, Und der Bruder
gegen Bruder ficht, Mit der Sens’
und Schaufel sich bewehrt, Wenn
verloren gingen Flint’ und
Schwert.

Arme werden reich des Geldes
rasch, Doch der rasche Reich-
tum wird zu Asch’, Ärmer alle
mit dem größer’n Schatz. Min-
der Menschen, enger noch der
Platz.

Da die Herrscherthrone abge-
schafft, Wird das Herrschen Spiel
und Leidenschaft, Bis der Tag
kommt, wo sich glaubt ver-
dammt, Wer berufen wird zu
einem Amt.

Bauer heuert bis zum Wende-
tag, All sein Müh’n ins Wasser
nur ein Schlag, Mahnwort fällt
auf Wüstensand, Hörer findet
nur der Unverstand.

»Lied von der Linde«
Das „Lied von der Linde“*, wurde vor mehr als 100 Jahren in

einer uralten Linde bei Staffelstein in Franken gefunden

Elektrisches
Licht erlischt

H ört  zu , vor nicht allzu lan-
ger Zeit sah ich dieses Bild vor
mir: Das elektrische Licht wird
erlöschen. Zuviel Elektrizität ist
verbraucht worden für TV und
Mondflüge. Der Tag rückt nä-
her, da die Natur die Elektrizität
beenden wird; die Polizei wird
ohne Taschenlampen sein, das
Bier wird im Kühlschrank warm,
Flugzeuge fallen vom Himmel,
nicht einmal der Präsident kann
einen Telefonanruf machen. Ein
junger Mann wird kommen –
vielleicht auch mehrere Männer
–, und er wird wissen, wie man
den Elektrizitätshahn ein für al-
lemal zudreht. Es wird schmerz-
haft sein wie eine Geburt. Über-
fälle im Dunkeln wird es geben,
... es wird viele Zerstörungen ge-
ben. Die Leute sind nämlich zu
klug geworden: Kaum bleiben
die Maschinen stehen, sind sie
ratlos und hilflos – sie haben ver-
gessen, wie man ohne Maschi-
nen auskommt.

Ein Lichtmensch wird kom-
men und ein neues Licht brin-
gen. Es wird passieren, noch be-
vor dieses Jahrhundert zu Ende
geht. Der Mann, der diese Kraft
hat, wird auch gute Dinge tun –
er wird sämtliche Atomkraft ver-
nichten, er wird Kriege been-
den, einfach indem er die weiße
Elektrizität ausbläst. Ich hoffe,
ich kann das noch erleben, ob-
wohl ich gleichzeitig auch etwas
Angst habe. Doch was sein wird,
wird sein. ◆

(aus: Der Gesang des Donnervogels, Lebendige

Weisheit der Indianer, Weisheit der Welt,
Band 12,  Bern, München, Wien, o. J., S.
118 f.)

anblick der woche

Lame Deer sen.,  Sioux
 (Lahmer Hirsch)

Soªbet von



Der Lichtblick erscheint wöchentlich
im Spohr Verlag, Klostergasse 7, 79400
Kandern im Schwarzwald, Tel. 07626
- 970870. Fax: 07626-970 871.  Post-
bank Karlsruhe: 29 26 55-755 (BLZ
660 100 75). V.i.S.P.: Selim Spohr.
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Wer die meisten Sünden hat,
Fühlt als Richter sich und höch-
ster Rat, Raucht das Blut, wird
wilder nur das Tier, Raub zur
Arbeit wird und Mord zur Gier.

Rom zerhaut wie Vieh die
Priesterschar, Schonet nicht den
Greis im Silberhaar, Über Lei-
chen muß der Höchste flieh’n
Und verfolgt von Ort zu Orte
ziehn.

Gottverlassen scheint er, ist es
nicht, Felsenfest im Glauben, treu
der Pflicht, Leistet auch in Not er
nicht Verzicht, Bringt den Gottes-
streit vors nah’ Gericht.

Winter kommt, drei Tage Fin-
sternis, Blitz und Donner und
der Erde Riß, Bet’ daheim, ver-
lasse nicht das Haus! Auch am
Fenster schaue nicht den Graus!

Eine Kerze gibt die ganze Zeit
allein, Wofern sie brennen will,
dir Schein. Giftiger Odem dringt
aus Staubesnacht, Schwarze Seu-
che, schlimmste Menschen-
schlacht.

Gleiches allen Erdgebor’nen
droht, Doch die Guten sterben
sel’gen Tod. Viel Getreue blei-
ben wunderbar Frei von Atem-
krampf und Pestgefahr.

Eine große Stadt der Schlamm
verschlingt, Eine and’re mit dem
Feuer ringt, Alle Städte werden
totenstill, Auf dem Wiener
Stephansplatz wächst Dill.

Zählst du alle Menschen auf
der Welt, Wirst du finden, daß
ein Drittel fehlt, Was noch übrig,
schau in jedes Land, Hat zur
Hälft’ verloren den Verstand.

Wie im Sturm ein steuerloses
Schiff, Preisgegeben einem jeden
Riff, Schwankt herum der Ein-
tags-Herrscherschwarm, macht
die Bürger ärmer noch als arm.

Denn des Elends einz’ger Hoff-
nungsstern Eines bessern Tags
ist endlos fern. „Heiland, sende
den du senden mußt!“ Tönt es
angstvoll aus der Menschen
Brust.

Nimmt die Erde plötzlich an-
dern Lauf, Steigt ein neuer Hoff-
nungsstern herauf? „Alles ist ver-

loren!“ hier’s noch klingt, „Alles
ist gerettet“, Wien schon singt.

Ja, vom Osten kommt der star-
ke Held, Ordnung bringend der
verwirrten Welt. Weiße Blumen
um das Herz des Herrn, Seinem
Ruf folgt der Wack’re gern.

Alle Störer er zu Paaren treibt,
Deutschem Reiche deutsches
Recht er schreibt, Bunter Fremd-
ling, unwillkomm’ner Gast, Flieh’
die Flur, die du gepflügt nicht
hast.

Gottes Held ein unzertrenn-
lich Band Schmiedest du um al-
les deutsche Land. Den Verbann-
ten führest du nach Rom, Gro-
ßer Kaiserweihe schaut ein Dom.

Preis dem einundzwanzigsten
Konzil, Das den Völkern weist
ihr höchstes Ziel, Und durch
strengen Lebenssatz verbürgt,
Daß nun reich und arm sich nicht
mehr würgt.

Deutscher Nam’, du littest
schwer, Wieder glänzt um dich
die alte Ehr’, Wächst um den
verschlung’nen Doppelast, Des-
sen Schatten sucht gar mancher
Gast.

Dantes und Cervantes welscher
Laut Schon dem deutschen Kinde
ist vertraut, Und am Tiber – wie
am Ebrostrand Liegt der braune
Freund von Hermannsland.

Wenn der engelgleiche Völker-
hirt’ Wie Antonius zum Wande-
rer wird, Den Verirrten barfuß
Predigt hält, Neuer Frühling lacht
der ganzen Welt.

Alle Kirchen einig und ver-
eint, Einer Herde einz’ger Hirt’
erscheint. Halbmond mählich
weicht dem Kreuze ganz, Schwar-
zes Land erstrahlt im Glaubens-
glanz.

Reiche Ernten schau’ ich jedes
Jahr, Weiser Männer eine große
Schar, Seuch’ und Kriegen ist die
Welt entrückt, Wer die Zeit er-
lebt, ist hochbeglückt.

Dieses kündet deutschem Mann
und Kind Leidend mit dem Land
die alte Lind’, Daß der Hochmut
mach’ das Maß nicht voll, Der
Gerechte nicht verzweifeln soll! ◆

schen, ja ganze Völker sind in
diesem Monat umgekommen. Es
wird geraten, in dieser Zeit nach
Möglichkeit auf weite Reisen zu
verzichten, mit wichtigen Din-
gen nicht zu beginnen und sich
täglich in besonderer Weise dem
Schutz Allah subªanahu wa ta‘âlas
zu unterstellen. Man liest mit
dieser Intention täglich 3 shahâda,
300 astaghfirullâh, 7 surat al-fîl, 7
âyat al kursî. Am 27. des Monats
sollte man opfern und am letz-
ten Mittwoch des #afr möglichst
nicht aus dem Haus gehen.

Besser, als große Pläne zu
schmieden, wird es sein, die
Pflicht zu tun, sich zu beschei-
den. Immerhin nennt Allâh der
Barmherzige diesen Monat „den
guten #afr“. Wer glücklich mit
Ihm ist, den wird er nicht ins
Verderben gehen lassen. Und
auch in diesem Monat kann es
kaum verboten sein, Ihn zu prei-
sen, al-ªamduli llâh!

Während der Zeit des „Gelb-
machenden“ (arab.: a¶faru, ¶afra´,
„gelb“) wird unser Wochenend-
blättchen auf dem farblich dazu
passenden Papier gedruckt,
wenn das kein lichtblick ist!

(➸  von seite 1)

»wahrlich, allâh ist der beste
beschützer«


